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un geboren wurde und wieder erſtarb. — Doktor Hartmann war 


b den Es ſoll mich nicht wundern, wenn ich vor Aufregung noch | geweſen, ich aber —“ 
Verſtand verliere!“ ſagte er hal blaut. 


der Abſicht „zur Verbreitung der Ziviliſation“ begründet werden, 
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K Die moderne Ziviliſation und ihre Einſtüſſe. | funktionellen Nervenkrankheiten, Nervoſität, Hypochondrie und 
Der modernen Zeit war es vorbehalten, die Ideale einer | Hyſterie lichtvoll und klar geſchildert und im letzten Kapitel allge- 
glorreichen Vergangenheit zu entſtellen. Die erhabene Freiheit meine Grundſätze für die Behandlung der Nervenkranken aufge⸗ 
wird zur Anarchie, und die Segnungen der Ziviliſation, als deren | ſtellt. Eine berühmte mediziniſche Autoritat hat bezüglich der 
Merkmal die Nervofität gelten kann, finden in der erſchreckend Behandlung der Nervofität den richtigen Ausſpruch gethan, daß 
zunehmenden Zahl der Selbſtmorde und Geiſtes krankheiten ihren | diefe Krankheiten nicht die Arznei, ſondern der Arzt heilt, und jo 
ſtatiſtiſchen Ausdruck. Elend und Siechthum, eitles Ringen nach] verſagen wir es uns, auf die intereſſanten Details weiter einzu⸗ 
materiellem Vortheil unter Abnutzung der edelſten Kräfte des | gehen. — Profeſſor Krafft⸗Ebing beabſichtigt für nervöſe Kranken 
Geiſtes und Körpers bis zur Erſchöpfung, unter Preisgebung der eine eigene Heilanſtalt zu gründen zur Heilung der tiefen Wunden, 
ſittlichen Güter des Lebens (Geſundteit, Familienglück, Ehre) welche die moderne Ziviliſation unzähligen unſerer Mitmenſchen 
machen die Menſchheit unglücklich. Klingt es da nicht wie eitel geſchlagen und in ihrem Lebensmuth und Lebensglück fort und 
ohn, wenn die jetzt modernen großen Länder-Erwerbungen mit fort zufügt. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Ausſtreuungen der engliſchen Preſſe über die angeblich 
mangelhaften Leiſtungen einer deutſchen Schiffbau ⸗ 
anſtalt, die in China Unzufriedenheit hervorgerufen und zu 
einer Ausmerzung des deutſchen Elementes aus dem chineſiſchen 
Seedienſt geführt haben ſollen, werden von einem der Offiziere, 
die die in Rede ſtehenden Panzer nach China geführt haben, in 
der „N. A. Z.“ an der Hand eines überreichen thatſächlichen 
Materials nach allen Richtungen als ſchmähliche tendenziöſe Ver⸗ 
leumdungen erwieſen. 

Dem „Hamb. Korreſp.“ wird von ſeinem römiſchen Bericht⸗ 
erſtatter mitgetheilt, daß Kardinal Ledochowski „dem Papſt 
in zweiſtündiger Audienz Vorſtellungen darüber gemacht hätte, daß 
ein Geiſtlicher deutſcher Nationalität und kein Pole den von ihm 
aufgegebenen erzbiſchöflichen Stuhl von Poſen einnehmen ſoll.“ 
Der Triumph der Bismarckſchen Politik, auch in dieſer Frage, 
meint der Korreſpondent des genannten Blattes weiter, ſoll den 
Kardinal, wie leicht erklärlich, ſehr niedergebeugt haben. — 
Andererſeits erfahrt indeſſen das „Poſener Tagebl.“, daß in dieſen 
Tagen an einen höheren Geiſtlichen in Poſen ein Schreiben des 

Kardinals Ledochowski gelangt ſei, welches Direktiven für die 
Preſſe dem zukünftigen Erzbiſchof Dinder gegenüber enthält. Der 
Kardinal ſoll u. A. betonen, daß die polniſche Preſſe bei Beur⸗ 
heilung des künftigen Verfahrens des neuen Erzbiſchofs die größte 
| Vorſicht und Schonung zu üben habe. 

Wie der „Kreuzztg.“ aus Karlsruhe mitgetheilt wird, ſcheine 
Dekan Lender die meiſten derzeitigen Mitglieder der katho⸗ 
liſchen Landtagsfraktion auf ſeiner Seite zu haben, während die 
badiſchen Centrumsblätter faſt ausnahmslos mehr oder minder 
chkeiten die moderne Generation entnerven. Wie wird nun heftig über ihn herfallen. „Möglicherweiſe“, fährt der Bericht 
dieſem epidemiſch um ſich greifenden Uebel am wirkſamſten be⸗ fort, „kommt es zu einer äußeren Spaltung der innerlich längſt 
gegnet? Vor Allem ift der Staat dazu berufen, gegen geſpaltenen katholiſchen Volkspartei, da die konſervativen und ge⸗ 
einen der einträglichſten Verbrauchsartikel, nämlich | mäßigten Elemente einerſeits und die maßloſen und demokratiſch 
) 


während in Wirklichkeit die Sklaven nur ihren Tyrannen wechſeln, 
indem ſie zu ſolchen der Ziviliſation werden? Einer der grau⸗ 
ſamſten und weitverbreiteſten Tyrannen der modernen Geſellſchaft 
iſt die Nervoſität, deren Weſen, Urſache, Verhütung und Behand⸗ 
lung in einer jüngſt erſchienenen Broſchüre aus der berufenſten 
Jeder Profeſſor Krafft Ebings (Ueber geſunde und kranke 
erven. Tübinger Geſundheitsbücher, H. Laupp'ſche Verlags⸗ 
handlung) in populärer Form und ſtreng wiſſenſchaftlicher Weiſe 
eingehend dargeſtellt wird. Es liegt außerhalb des Rahmens 
dieſes Blattes, eine ſtreng⸗gegliederte Abhandlung über Nerven⸗ 
krankheiten zu geben, und ſo wollen wir aus dem reichen Inhalte 
dieſer in jeder Beziehung feſſelnden Schrift eine überſichtliche 
kizze liefern, welche aber keineswegs das Original entbehrlich 
machen kann. 
Alles irdiſche Glück iſt abhängig von der richtigen Funktion 
des Nervenſyſtems, als deren Grundbedingungen ſich ergeben: die 
othwendigkeit einer genügenden Ernährung des Nervenſyſtems 
und ein richtiges Verhältniß zwiſchen Beſitz und Verausgabung 
don Nervenkraft. Die Störung dieſes irdiſchen Glückes hängt 
weſentlich von drei Bedingungen ab, und zwar von der Organi⸗ 
ation des Menſchen, von ſeiner Erziehung und von den ſozialen 
erhältniſſen, unter welchen er lebt. In der Organiſation äußert 
ch das gewaltige biologiſche Geſetz der Vererbung, die moderne 
Erziehung hat einſeitig die Verſtandesbildung im Auge auf 
oſten der Geſundheit und Entwickelung des Körpers und mit 
intenanſetzung der Gemüths⸗ und Charakterbildung, und die 
ſozialen Verhältniſſe weiſen ſchreckliche Exzeſſe auf, welche im 
ereine mit geiſtiger und körperlicher Ueberanſtrengung, mit hef⸗ 
tigen Gemüthsbewegungen und der Unmaſſe hygieniſcher Schäd- 


gegen den Alkohol zu Felde. zu ziehen und ihn in feine | gefinnten andererſeits wohl kaum länger unter ein und demſelben 
eaufſichtigung und Selbſtnutzung zunehmen. politiſchen Hut vereinigt bleiben können. Offenbar hat Lender den 
Aufgabe des Staates muß es ferner ſein, durch Hebung des Tadel über die Centrumspreſſe im Einverſtändniß mit dem Erz⸗ 
chulunterrichts die Volksbildung zu fördern, die Hygien der biſchof Dr. Orbin ausgeſprochen.“ ö 
ohnhäuſer, Schulen und Fabriken zu überwachen, die Zahl der In der heutigen Sitzung der badiſchen zweiten Kammer 
ebeitsſtunden in Schulen und Fabriken feſtzuſetzen mit Berück. erklärte Staatsminiſter Turban in Beantwortung einer auf das 
chtigung des Alters und Geſchlechts. Auch das Lohnverhältniß Branntſweinmonopol bezüglichen Interpellation: Eine 
Mifchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer bedarf einer Regelung. Aenderung der norddeutſchen Branntweinbeſteuerung würde für 
ie wichtigen Aufgaben des Einzelnen beſtehen in der Eingehung Baden bei längerer Abſonderung ſchwere Nachtheile herbeiführen. 
einer guten Ehe, in der Beobachtung einer Diätetik der Arbeit Er hoffe, der Bundes rath werde den Entwurf derartig geſtalten, 
und Erholung, des Schlafs, im Gebrauch der Genußmittel ꝛc. ꝛc. | daß ange ſichts der überwiegenden Vortheile deſſelben Baden die 
eſonders lehrreich iſt die als Anhang an dieſes Kapitel gebotene Zuſtimmung möglich ſei. Die Regierung werde übrigens dieſe 


Zuſtimmung erſt ausſprechen, wenn beide Kammern mit dem 
Aufgeben des bezüglichen Reſervatrechts ſich einverſtanden erklärt hätten. 


bhandlung über Verhütung von Nervenkrankheit bei Individuen, die 
azu dis ponirt find. 


| 
Verlorene Ehre. | 


Roman von W. Höffer. 


(Fortſetzung.) 

Mitten im bewohnteſten Stadttheil lag hart an der Straße | 
ein beſcheidenes Haus, dem man es ſchon auf fünfzig Schritte 
utfernung anſah, daß hier die Miethe nicht allzu viele Opfer | 

| 


(Nachdruck verboten) 


„Geſchäft“ herabſank, und der meiſtens den Unglücklichen ſchon 
auf den erſten Blick hin jenes Vertrauen einflößte, das an und 
für ſich eine heilende Macht beſitzt, ganz ohne alle Mithülfe der 
Often könne. Vierſtöckig, vom Boden bis zum Keller eng be- Apotheke und der Badeorte. Doktor Hartmann liebte die Menſch⸗ 
voltert, zeigte es über den Parterrefenſtern die Inſchrift: „Augen⸗ heit und liebte ſeinen Beruf: — das ſagt alles. Er nannte die 
klinik von Dr. Julius Hartmann“. An der Hausthür befand ſich mühevolle Thätigkeit des Arztes eine hoheprieſterliche Miſſion und 
ein Porzellanſchild mit dem gleichen Namen und über demfelben | dünkte fi reicher als ein Kröſus, wenn es ihm gelungen war, 
ein Knopf, der im Grunde nur für die etwaigen, nächtlichen Be⸗ | bedrohtes Leben zu erhalten und die Thränen der Furcht in Freuden⸗ 
ſucher beſtimmt, doch ſehr häufig der zahlreich vertretenen Straßen⸗ thränen zu verwandeln. 
lugend als Beluſtigungsmittel diente — wobei dann jedesmal Jetzt ſchüttelte er den Kopf. 
anerhalb weniger Minuten die Hoffnung auf einen neuen Patien⸗ „Ich kann das immer noch nicht begreifen, Walter,“ ſagte 
„Du wirſt Dich irren.“ 
Der Andere blieb ſtehen. 
„Da iſt kein Irrthum denkbar, Julius — leider nicht. Wo⸗ 
hin ſollten die Noten gekommen ſein?“ 

„Bitte“, unterbrach ihn der Doktor, „„erzähle mir das alles 
ohne Randbemerkungen noch einmal, Walter.“ 

Der Poſtbeamte ſetzte ſich ihm gegenüber. 

„Gut alſo!“ ſagte er ſeufzend. „Höre mich an, Julius! — 
Ich hatte im Nebenbureau am Hafen geſtern Dienſt und übernahm 
von meinem Kollegen die Kaſſe mit etwa anderthalb tauſend 
Thalern. Das Silbergeld lag wie gewöhnlich in dem Draht⸗ 
käſtchen, die Bankbillets aber, der größeren Sicherheit wegen, leicht 
in Papier eingeſchlagen, auf dem Regal, wo wir dergleichen immer 
N zu verwahren pflegen, und zwar weil der häufig entſtehende Zug: 
er Uniform der Poſtbeamten, wanderte er in dem engen Raum wind die loſen Blätter entführen könnte. Während des ganzen 
ei und ab, als treibe ihn eine geheime Unruhe fortwährend von Vormittags hatte ich zufällig nach dem Gelde nicht geſehen, die 
der Stelle zur anderen. Unterbeamten find ſtellenweiſe auf kurze Zeit allein im Bureau 


er. 
* noch ein recht junger Arzt und hatte infolge deſſen zwar ein 
übſches Viſitenzimmer und ein Schild mit fußhohen Buchſtaben, 

er verzweifelt wenig Kundſchaft — das heißt zahlende. Alle 
emen und Elenden der Stadt dagegen bildeten gleichſam feine 
große Familie, in welcher er ebenſo ſehr geliebt, als reſpektirt wurde. 
die „An einem windigen, regennaſſen Herbſttage, währen d es um 
5 verſchnörkelten, alten Hausgiebel heulte und pfiff und aus den 
Stwenmäulern oder Fratzenbildern der Dachtraufen in ganzen 
u 


römen hervorſchoß, an einem unfreundlichen, melancholiſch ftim- 
aden Tage finden wir in dem kleinen Sprechzimmer zu ebener 
* den Doktor ſelbſt und noch einen jungen Mann, der aber 

nesfalls hier den Arzt konſultirte, obgleich allerdings fein Geſicht 
r blaß war und die Haltung durchaus muthlos. Bekleidet mit | 


Er ſtockte, und der junge Arzt half lächelnd. 


Im nächſten Abſchnitt werden die Erſcheinungsformen der 


| 


' 


} 


Dem „Berliner Tagebl.“ wird aus Petersburg ge 


meldet: Der Petersburger Geheimpolizei glückte angeblich die 


Arretirung des lange umſonſt geſuchten Sergey Iwanow, in 
welchem man nicht das Haupt — Nr. 1 — des revolutionären 
Exekutivkomitees, fo doch Nr. 2 vermuthet. 

Dem öſterreichiſchen Abgeordneten hauſfe find 
zwei Sozialiſtengeſetze zugegangen, wovon das eine etwa dem 
deutſchen Sozialiſtengeſetz entſpricht und ſozialdemokratiſche Vereine 
und die ſozialdemokratiſche Preſſe betrifft, während das andere die 
Anklage wegen einer ſtrafbaren Handlung dann den Geſchworenen 
entzieht, wenn der Handlung ſozialiſtiſche auf den gewaltſamen 
Umſturz der beſtehenden Staats⸗ oder Geſellſchaftsordnung ge⸗ 
richtete Beſtrebungen zu Grunde liegen. Auch wird durch das 
letztere Geſetz den Anarchiſten die Begünſtigung entzogen als 
politiſche Verbrecher behandelt zu werden. 

Die Italiener fangen an einzufehen, daß fie mit der 
Beſetzung von Maſſowah im vorigen Frühjahr ein ſehr 
ſchlechtes Geſchäft gemacht haben. Die paſſendſte Gelegenheit, den 
Fehler wieder gut zu machen, d. h. ſich zurückzuziehen, wäre ein 
Rücktritt Mancini's geweſen, der die Verantwortung für denſelben 
zu tragen hatte. Sein Nachfolger Graf Robilant hat ſich zu 
dieſem Entſchluß indeſſen nicht aufzuraffen vermocht und verſucht 
es ſtatt deſſen nun mit einer Geſandtſchaft an den Negus von 
Abeſſynien, mit dem man einen Freundſchafts⸗ und Handels⸗ 
Vertrag abſchließen möchte, welcher Italien allerdings einigen 
Erſatz für die bisher aufgewendeten Koſten bieten könnte. Ob 
Kaiſer Johannes auf dieſen Vorſchlag aber eingehen wird, ſteht 
noch ſehr dahin. Die Niederlaſſung der Italiener in Maſſowah, 
welches die einzige Verbindung Abeſſyniens mit dem Meer dar⸗ 
ſtellt, kann ihm unmöglich angenehm fein, da fie mit feinen eigenen 
Abſichten auf dieſen Küſtenplatz in unlösbarem Widerſpruche ſteht. 
Da nun außerdem noch andere Mächte im Stillen als Neben⸗ 
buhler Italiens aufzutreten ſcheinen, ſo kann man der weiteren 
Entwickelung dieſer Angelegenheit in der That mit einigem Inter⸗ 
eſſe entgegenſehen. 

Der Minifterpräfident Gladſtone legt den iriſchen For⸗ 
derungen gegenüber offenbar weniger Entgegenkommen an den Tag, 
als der Portefeuillekandidat Gladſtone. Eine der hauptſächlichſten 
Forderungen der Parnelliten iſt die Aufhehung des Poſtens eines 
Vicekönigs von Irland. Nichtsdeſtoweniger kommt jetzt die Mel⸗ 
dung, daß Earl Aberdeen zum Vieekönig der grünen Inſel er⸗ 
nannt iſt 

Aus Konſtantinopel wird berichtet, daß noch 24 Stunden vor 
dem türkiſch⸗bulgariſchen Uebereinkommen die 
Verhandlungen zwiſchen der Pforte und Bulgarien auf dem Punkte 
ſtanden zu ſcheitern und daß das Uebereinkommen ſchließlich nur 
dadurch möglich wurde, daß Bulgarien eine ganze Reihe von 
Punkten, welche die Türkei als unannehmbar bezeichnet hatte, 
fallen ließ. Dieſe von Bulgarien zurückgezogenen Forderungen 
waren: die Ernennung der Oberoffiziere der oſtrumeliſchen Armee 
durch den Fürſten; das Verlangen, daß die rumeliſchen Gerichte 
im Namen Alexanders und nicht des Sultans Recht ſprechen; 
das von dem Fürſten Alexander beanſpruchte Begnadigungsrecht 
bei Todesurtheilen; das Verlangen Alexanders, daß er auch in 
Oſtrumelien den Titel eines Fürſten und nicht den eines General⸗ 
Gouverneurs führe, und endlich, daß er nicht von 5 zu 5 Jahren 
ernannt, ſondern ihm ein⸗für allemal die Erblichkeit ſeiner Würde 
in Oſtrumelien zugeſprochen werde. Der türkiſche Miniſterrath 
bereite hierauf Gegenvorſchläge aus, worin die oben erwähnten 
ungariſchen Punkte abgelehnt und verlangt wurde, daß Bulgarien 
endlich 40 000 Pfund an die Türkei zahle, und zwar 250 000 
—— rn een en] 

„Du flüfterteft gelegentlich einige Minuten auf der Haus⸗ 
treppe mit einer gewiſſen, braunäugigen, jungen Dame — nicht 
wahr, guter Walter?“ 

„Ja“, nickte reſignirt der Poſtbeamte, „es iſt wahr, ich habe 
es gethan und dadurch vielleicht meine ganze Zukunft verſcherzt. 
Als ich wieder in das Bureau kam, war niemand anweſend, auch 
kein Unterbeamter, aber die Kaſſenſcheine lagen nicht mehr an ihrer 
Stelle. Sie müſſen inzwiſchen geſtohlen worden ſein.“ 

„Und Du hatteſt im Poſtzimmer keinen Fremden empfangen, 
Walter? Du haſt auch bei Deiner Rückkehr von oben auf dem 
Flur Niemand bemerkt?“ 

Ueber das eben noch ſo blaſſe Geſicht des Mannes ergoß ſich 
plötzliche Röthe. 

„Ich war zweimal fort“, ſagte er etwas unſicher, „und wahr⸗ 
haftig — erſt jetzt fällt mir's ein — vor dem Schalter ſtand ein 
unbekannter Menſch, der ſchon den Griff der Hausthür erfaßt 
hielt — er kann möglicherweiſe im Bureau geweſen ſein.“ 

„Das wäre eine Spur!“ nickte der Arzt. „Erfuhrſt Du 
nicht, zu welchem Zweck der Fremde überhaupt gekommen war?“ 

„Doch! Er fragte nach einer Dame — Emilie Bredow, 
glaube ich — natürlich ein fingirter Name — und ich Unglück⸗ 
feliger durchblätterte noch für den Spitzbuben das ganze Adreßbuch!“ 

„Was hülfe es aber auch, wenn ſich der Dieb ermitteln 
ließe?“ ſetzte er nach einer Pauſe ſeufzend hinzu. „Garnichts, 
denn ſobald die Thatſache ſelbſt entdeckt wird, iſt es mit meiner 
Anſtellung für immer vorbei. Und in weniger als drei Monaten 
hätte ich das Dekret in der Taſche gehabt, hätte — heirathen 
können!“ 

Eine längere Pauſe folgte dieſem ſchmerzlichen Ausruf, ein 
Schweigen, das fo deutlich ſpricht: Jede Tröſtung wäre leeres 
Wortgeklingel. 

„Glaubſt Du wirklich, daß durch das Bekanntwerden des 
Diebſtahls Deine Carriere ernſtlich gefährdet ſein könnte, Walter?“ 
fragte der junge Arzt. 


für den Eingang an Zolleinnahmen und 150 000 als Tribut, — Der „Times“ wird aus Madrid gemeldet, der Befehls 
nd daß Bulgarien im Bedarfsfalle dem Sultan zur Vertheidi⸗ haber des deutſchen Südſee⸗Geſchwaders ſei angewieſen worden, 
gung ſeiner europäiſchen Beſitzungen 100 000 Soldaten zu ſtellen ſofort ein Schiff zu entſenden, um von allen Karolinen⸗Inſeln die 
habe. Als Gegenkonzeſſion hierfür hat die Türkei das Beſetzungs⸗ deutſche Flagge zu entfernen. 
recht der Balkanpäſſe geſtrichen. Auf dieſer Baſis kam ſchließlich München, 5. Februar. Der hieſige Magiſtrat hat heute den 
das Uebereinkommen zu Stande. Auf Einladung der Türkei ſoll Antrag des Gemeindekollegiums angenommen, an die Reichsre⸗ 
nun eine neue Konferenz, wenn dies in Konſtant inopel nicht mög⸗ gierung eine Petition zu richten wegen Beſeitigung aller aus der 
lich wäre, in Berlin zuſammentreten, um das Uebereinkommen zu Zollgeſetzgebung ſich ergebenden Schranken, welche bis jetzt der 
ratifiziren. Bulgarien hofft, daß die Konferenz ihm noch Ver⸗ Erhebung eines lokalen Aufſchlags auf Wein durch die Gemeinden 
1 bewilligen werde, was der Sultan nicht bewilligen entgegenſtehen. 
wollte. 

Auf Kreta dauert die Bewegung zu Gunſten eines An- 
ſchluſſes der Inſel an Griechenland fort. Ein Delegirter der 
Kretenſer machte dieſer Tage den Verſuch, den Vertretern der 
Mächte eine Petition um Vereinigung der Inſel mit Griechenland 
zu überreichen. Demſelben wurde indeß der Empfang verweigert. 
Die Kretenſer werden hieraus den Schluß ziehen können, daß ſie 
für ihre Beſtrebungen bei den Mächten auf keinerlei Unterſtützung 
zu rechnen haben. 


Ausland. 

Wien, 5. Februar. Die „Polit. Korreſp.“ veröffentlicht nun⸗ 
mehr auch den Wortlaut des türkiſchen Rundſchreibens an die 
Mächte, durch welches die Pforte von dem Uebereinkommen 
zwiſchen der Türkei und Bulgarien Mittheilung macht. Das 
Rundſchreiben entſpricht den bereits bekannten Angaben und be⸗ 
ſtimmt außerdem noch, daß die Abgrenzung für die an die Türkei 
übergehenden Dörfer im Rhodopegebirge durch eine vom Sultan 
und dem Fürſten von Bulgarien zu ernennende techniſche Kommiſſion 
erfolgen ſoll in einer Weiſe, welche den ſtrategiſchen Bedingungen 
Rechnung trägt, die zum Beſten der Intereſſen der Pforte noth⸗ 
wendig erſcheinen. Das Schreiben ſchließt mit dem Ausdruck 
der Hoffnung auf eine einmüthige Zuſtimmung der Mächte zu 
einem Programm, welches die weitgehendſten Bedingungen für 
bie Stabilität der Wohlfahrt der Provinz biete und die äußerſte 
Grenze der Privilegien und Freiheiten bilde, welche der Sultan 
in der Sorge für ſeine rumeliotiſchen Unterthanen und zur Er⸗ 
haltung des von ihm und von Europa gleichmäßig erſehnten Friedens 
einräume. 

Rom, 5. Februar. Dem Vernehmen nach hat die italieniſche 
Regierung in den mit der Republik Columbia wegen Vergewal⸗ 
tigung des Italieners Cerutti entſtandenen Differenzen, die zum 
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen führten, Spanien als 
Schiedsrichter acceptirt, jedoch die Bedingung geſtellt, daß das Ver⸗ 
halten des Kommandanten des italieniſchen Kriegsſchiffes „Flavio 
Gioja“ in Buenaventura von der Erörterung und Entſcheidung 
ausgeſchloſſen bleibe. 

Paris, 5. Februar. Die Mehrzahl der Journale ſpricht ſich 
gegen den Antrag auf Ausweiſung der Prinzen aus. Die radi⸗ 
kalen Blätter erklären denſelben für ein gegen das Kabinet ge⸗ 
richtetes Manöver der Opportuniſten. Der „Temps“ ſagt, der 
Antrag ſei eine Ungeſchicklichkeit, die eine gefahrvolle Diskuſſion 
herbeiführen würde. Die konſervativen Blätter ſcheinen wegen des 
Antrags in keiner Weiſe beſorgt. — Die Grundlagen für das 
neue Budget ſind von dem Miniſterrath noch garnicht beſchloſſen, 
es entbehren deshalb auch die umlaufenden Gerüchte über Finanz⸗ 
Kombinationen, die ſeitens des Staatsſchatzes vorbereitet wären, 
der thatſächlichen Begründung. 

Paris, 6. Februar. General Bellemare iſt an Stelle des 
Generals Schmitz zum Kommandanten des 9. Armeekorps ernannt 
worden. 

Paris, 6. Februar. Ein der Ermordung des Eure⸗Präfekten 
Barreme verdächtiges Individuum iſt geſtern hier verhaftet 
worden. Die Beamten der Weſtbahn, mit welchen der Verhaftete 
konfrontirt wurde, ſollen in demſelben den Reiſenden erkannt 
haben, welcher am Abend des Verbrechens den Zug in Mantes 
verließ. — In Calais ſind 6000 Spitzenarbeiter brodlos. Dem 
Falliſſement des Bankhauſes Sagot u. Co. iſt der Sturz von 
Bellard und Sohn gefolgt. Weitere Bankerotts find unver⸗ 
meidlich. 

London, 4. Februar. Die Maßregeln der Mächte gegen 
Griechenland werden durch Gladſtones Amtsantritt vorläufig 
keinerlei Abänderung erfahren, da Gladſtone das Einvernehmen der 
haben im Reichstag den Antrag eingebracht, den Reichskanzler zu 0 10 8 91 den een add er E peur 
erſuchen, mit den betheiligten Staaten Frankreich, England, Nord. za der © 3 Ice A 8 dun der ag 
amerika in Verhandlung zu treten, um die Einführung einer inter⸗ | Aar ee een Won welche eine Verſchiebung der allgemeinen 
nationalen Doppelwährung zu ermöglichen. 8 R 

— Es find — über 800 Petitionen von landwirthſchaft⸗ grl 00 eue en r e ehe 
lichen und Bauernvereinen gegen die Goldwährung beim Reichstage ö G er . 3 Carl Morf orie i 
eingegangen. Die Goldpartei ſchüttet Hohn und Spott über die Sir * Sunne e ee 
landmirtöſchaftlichen Vereine aus, regiſtrirt aber gleihzeitig jede | Botschafter Mule in Berlin und dem bisherigen Staatsſekretär 
Petition — gegen das Branntwein⸗Monopol als „Stimme des } ie Königin das © 155 3 
Volks“. Es fheint, daß die Volfsftimme nur dann Beachtung | der Kolonieen, Stanley, hat die königin das roßkreuz des Bath⸗ 

. > Ordens, dem Botſchafter Morier in Petersburg das Großkreuz 


PFreußiſcher Landtag. 


bgeordnetenhaus. 
14. Plenarſitzung vom 6. Februar. 

Die Tribünen find ziemlich ſtark, die Plätze des Hauſes mäßig 
beſetzt. f 

5 Am Miniſtertiſche: Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Mi⸗ 
niſter des Innern v. Puttkamer nebſt Kommiſſarien, ſpäter Juſtiz⸗ 
miniſter Dr. Friedberg. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr mit ge⸗ 
ſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus ſetzte in ſeiner heutigen Sitzung die zweite Berathung 
des Etats bei dem Spezialetat des Miniſteriums des Innern fort 
und bewilligte nach eingehender Diskuſſion den das Gehalt des Mi⸗ 
niſters in ſich begreifenden, ſowie eine Reihe weiterer Titel. Einem 
Angriffe der Oppoſition wegen des angeblich parteiiſch gehandhabten 
Beſtätigungsrechtes der Regierung gegenüber erklärte der Miniſter 
unter lebhafter Zuſtimmung der rechten Seite des Hauſes, daß die 
Regierung ſich bei ihren Entſchließungen lediglich von dem Intereſſe 
für die wahrhaften Bedürfniſſe des Landes leiten laſſe und allerdings 
bemüht ſei, agitatoriſche Elemente von der Kommunalverwaltung fern 
zu halten; er handle durchaus nicht im Intereſſe einer einzelnen Partei, 
allein den Kampf gegen die verhängnißvolle Thätigkeit der deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Partei habe er ſich zu ſeiner Lebensaufgabe gemacht. Die 
Etatsberathung wird übermorgen fortgeſetzt. 


eutſches Reich. 
ea ee 7. Februar 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer und König empfing heute Vor⸗ 
mittag den General à la suite der Armee Fürſten Lichnowsky, 
den Kommandeur der 34. Infanterie-Brigade General⸗Major von 
Kretſchmann, ſowie eine Deputation von Offizieren des 2. Leib⸗ 
Huf.-Regts. Nr. 2, welche bereits vorgeſtern Nachmittag von 
J. K. H. der Frau Kronprinzeſſin, welche bekanntlich zweiter Chef 
dieſes Regiments iſt, empfangen worden iſt, ſowie mehrere andere 
Offiziere zur Entgegennahme perſönlicher Meldung. Demnächſt 
ließ Se. Majeſtät vom Oberhof⸗ und Hausmarſchall Grafen Per⸗ 
poncher ſich Vortrag halten und arbeitete dann Mittags, vor einer 
Ausfahrt, längere Zeit mit dem Chef des Militär-Kabinets, Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant v. Albedyll. Zum Diner waren für heute keine 
Einladungen ergangen. . 

— Die Fraktionen der Deutſch⸗Konſervativen der Reichs partei 
und der Nationalliberalen haben die Wiedereinſtellung der in der 
zweiten Berathung bekanntlich abgelehnten erſten Rate zum Bau 
eines Aviſos, 800000 Mk., in den Etat beantragt. d 

— Die Abgeordneten Frege, v. Kardorff und v. Landsberg 


verdient, wenn ſie im Sinne des Herrn Eugen Richter abgegeben des Michael⸗ und Georgs⸗Ordens verliehen 
wird. a l 3 : Belgrad, 5. Februar. Die Antwort der ſerbiſchen Regierung 
=. Die Germaniawerft in Kiel hat ſich um den Bau eines auf die Kollettivnote der Mächte iſt den Vertretern der letzteren 
ſpaniſchen gepanzerten Kreuzers beworben, andere deutſchen Werften heute übergeben worden. In derſelben wird lediglich erklärt, daß 
um drei große Dampfer einer . ar eh . die ſerbiſche Regierung den Inhalt der Kollektivnote zur Kenntniß 
ſchaft. Hauptkonkurrent iſt die Firma Elder in Glasgow, die nehme; fie glaube, daß es ihr nicht zuſtehe, ſich in eine Diskuſſion 
durch den Madrider „Times“⸗Korreſpondenten vertreten wird. In der Note einzulaſſen, da die Beſchlüſſe der Mächte einen definitiven 
Schiffs baukreiſen iſt man überzeugt, daß die ungünſtigen, abſolut Charakter trügen. 4 8 
unwahren Gerüchte über die chineſiſchen Panzer in gewiſſem Zu⸗ Athen, 5. Februar. Heute Nachmittag ſind in Gegenwart 
ſammenhange mit der bevorſtehenden Vergebung der ſpaniſchen des Königs bei den Ausgrabungen auf der Akropolis, neben dem 
Schiffsbauten ſte hen. Erechtheion, in einer Tiefe von drei Metern drei vollſtändig er⸗ 
— . ——————bbhhaltene weibliche Statuen mit Farbenſpuren, ſowie zwei Köpfe 
„Total ruinirt! Ich bekäme die Anſtellung nie, mein Beſter! von über Lebensgröße gefunden worden. Sie gehören zu den beft- 
Ich bin ein „Springer“, alſo den eingefleiſchten Bureaukraten erhaltenen Monumenten der griechiſchen Bildhauerei und ſind von 
allein ſchon aus dieſem Grunde ein Dorn im Auge — die Re⸗ ſchöner Arbeit aus der Zeit der Phidias. 
gierung hat den Lieutenant, welcher Schulden halber ſeinen Abſchied St. Quentin, 5. Februar. Die vergangene Nacht und der 
nehmen mußte, den „Herrn Baron“ noch dazu, ohne viele Vor⸗ Vormittag ſind ruhig verlaufen; gegen Mittag kamen aber neue 
reden dem Präſidenten unſerer Provinz als zivilverſorgungsberech⸗Ausſchreitungen der ſtrikenden Arbeiter vor, indem dieſelben die 
tigt auf den Hals gepackt, und der Poſtdirektor erhielt die An- Fenſter und Thüren in den Fabriken und Werkſtätten zertrümmerten. 
weifung, ihn jo raſch als möglich zu placiren auf Koſten jo und Hobartown (Tasmanien), 5. Februar. Der Bundesrath von 
fo vieler ſtrebſamer Jünglinge natürlich, die ſeit ihrem ſechszehn⸗ Süpauftralien beſchloß eine Adreſſe an den Gouverneur, in wel⸗ 
ten Jahre gebüffelt und gehofft haben, um nun den Ariſtokraten, cher um Mittheilung der auf Neuguinea bezüglichen Depeſchen und 
den verhaßten „Lieutenant“, ſich vorangeſtellt zu ſehen. Dergleichen diplomatiſchen Aktenſtücke erſucht wird, fo wie eine Adreſſe an die 
macht böſes Blut; ſchon um meiner Tournüre, meines Namens Königin in Betreff der zwiſchen Deutſchland und Frankreich über 
willen haſſen mich die meiſten — das alles wäre aber noch zu die Beſitzungen in der Südſee getroffenen Vereinbarung. Die 
ertragen“, fügte er bei, „wenn nicht eben die Entdeckung des Dieb⸗ Adreſſe an die Königin befürwortete die Aufrechterhaltung des 
ſtahls ganz unbedingt zur Unterſuchung führen müßte. Und was Einvernehmens zwiſchen England und Frankreich, welches die Un⸗ 
wird alsdann die Folge ſein, Julius? — O, ich könnte wahn⸗ abhängigkeit der Neuen Hebriden ſichere. 
finnig werden allein bei dem Gedanken daran! Ich habe Schulden, 
ich handelte leichtſinnig, meine Intecedentien ſcheinen nur allzu ge⸗ 
eignet, um die Konſequenz des Diebſtahls herbeizuführen! — 
Läßt ſich das nicht ctwa aus den Fingern herzählen wie das Ein⸗ 


Provinzial- Nachrichten. 
+ Aus dem Kreiſe Thorn, 8. Februar. (Schlittenpartie.) An 


willigen Feuerwehr beſchloß. 


| 


| 
| 


| 


3 Podgorz, 7. Februar. 
wehr.) Am Sonnabend, den 6. d. Mts. fand im Himmer'ſchen 
Lokale hierſelbſt unter dem Vorſitze des Herrn Bürgermeiſters Kühn⸗ 
baum eine Bürgerverſammlung ſtatt, welche die Gründung einer. frei⸗ 
20 Perſonen traten der Feuerwehr als 
Mitglieder bei. Zum Vorſteher der Feuerwehr wurde Herr Bau- 
unternehmer Schäpe gewählt. 


* Kulm, 5. Februar. (Sechs von den 45 Bewerbern um die 
hieſige Bürgermeiſterſtelle) ſind aufgefordert worden, ſich den Stadtver⸗ 
ordneten perſönlich vorzuſtellen. 


n Gorzuo, 5. Februar. (Sektion.) Heute fand die Sektion 
der Leiche des vor ca. 14. Tagen verſtorbenen Altſitzers Kowalski aus 
Milszynkowo ſtatt. Es wurde konſtatirt, daß dem p. K. zwei 
Rippen an der linken Seite gebrochen ſind. Hier wird das Gerücht 
verbreitet, das K. in Folge einer erlittenen ſchweren Körperverletzung 
geſtorben fei. 

Strasburg, 5. Februar. (Einrichtung einer Fortbildungsſchule.) 
Geſtern fand hier im Schützenhauſe eine von etwa 40 Handwerks- 
meiſtern beſuchte Verſammlung ſtatt, welche auf Aufforderung der 
königl. Regierung über die Errichtung einer gewerblichen Fortbilbungs⸗ 
ſchule beſchließen ſollte; nach kurzer Debatte beſchloß die Verſammlung 
die Errichtung der Schule unter der ausdrücklichen Bedingung, daß 
ſowohl die Koſten der Einrichtung wie auch die fortlaufenden Aus⸗ 
gaben von der Staatsbehörde beſtritten werden. 

* Biſchofswerder, 6. Februar. (Eine Beſprechung zwiſchen 
den Mitgliedern des Magiſtrats und den Stadtverordneten) fand heute 
auf Einladung des gegenwärtigen Magiſtrats Dirigenten Herrn 
Sanitätsrath Dr. Holder⸗Egger ſtatt. Es handelte ſich um die Ver⸗ 
fügung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten, betreffend die Nichtwieder⸗ 
beſchäftigung des ehemaligen Bürgermeiſters Herrn Kollpack im Mar 
giſtratsbureau und die Verlegung des letzteren aus den bisherigen 
Räumen. Der Herr Vorſitzende ließ keine Beſchlüſſe in der qu. Ans 
gelegenheit faſſen, er erklärte, daß er ſich die angedrohte Ordnungs⸗ 
ſtrafe von 100 Mk. nicht zuziehen und deshalb die fragliche Verfügung 
befolgen werde. Die Leitung des Magiſtrats will Herr Sanitätsrath 
Dr. Holder⸗Egger niederlegen. Sieben von den anweſenden 13 Herren 
wollen ſich über die qu. Verfügung beſchweren, darunter der Stadt⸗ 
verordnete und Schuldeputirte Herr Dr. med. Robert Putzer. Herr 
Putzer iſt ungefähr drei Jahre hier anſäſſig und kennt daher die 
hieſigen Verhältniſſe wohl noch nicht genügend; er würde ſonſt feine 
Ausdrücke bei Beurtheilung der qu. Regierungsverfügung gemäßigt 
haben, auch hätte er es nicht fertig bekommen, den Herrn R. Dogge, 
der ſich fein Stadtverordneten-⸗Mandat nach Ablauf der erſten Wahl- 
periode unter beſonders ſchwierigen Verhältniſſen wieder erobert, zur 
Niederlegung deſſelben aufzufordern. 

* Aus der Provinz, 5. Februar. (Von dem ermländiſchen 
Domvikar Wölky) iſt ein Urkundenbuch des Bisthums Kulm heraus“ 
gegeben, welches ſehr wichtige und intereſſante Urkunden über Weſt⸗ 
preußen, die bis zum Jahre 1542 reichen, enthält. Daſſelbe erſcheint 
im Verlage von Th. Bertling in Danzig. 

Marienburg, 5. Februar. (Schneewehen.) An der Marien 
burg⸗Mlawka'er und theils auch an der Oſtbahn⸗Strecke iſt ſeit vor⸗ 
geſtern ſo viel Schnee gefallen, daß die Züge bereits ſchwer mit den 
ſogenannten Schneeſchanzen zu kämpfen haden. An einigen Stellen 
der Mlawka'er Bahn fol der Schnee bis zu einer Höhe von über 
2 Metern zuſammengeweht ſein, ſo daß die Lokomotivführer gezwungen 
find, mit voller Kraft anzufahren, was übrigens nicht ganz ohne Ger 
fahr ſein ſoll, indem der Schnee ſich zu einer eisharten Maſſe unter 
der Laſt der Räder zuſammenballt und in Folge deſſen die Lokomotive 
ausſetzen kann. 

Marienburg, 4. Februar. (Ein ſeltener Unfall) paſſirte neulich 
während der Fahrt eines Zuges der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn. 
Ein Rebhuhn prallte jäh gegen die Scheibe der Lokomotive, wobel 
die ſcharfen Glasſplitter den Kopf des Thierchens vom Rumpfe voll 
Händig abtrennten. Der Körper flatterte noch eine Weile umher, bis 
er leblos zu Boden fiel. \ 

* Marienwerder, 5. Februar. (Die nächſte Prüfung für Huf 
ſchmiede) findet am 14. April er. ſtatt. Meldungen zur Prüfung 
ſind bis zum 15. März er. an Herrn Departementsthierarzt Winckler 
hierſelbſt zu richten. 

Marienwerder, 5. Februar. (Zugverſpätung.) Der heute 
Vormittag 10 Uhr 4 Min. fällige Graudenzer Zug traf erſt 1 Uhr 
45 Min. Nachmittags bier ein. In der Nähe von Bialken war der 
Cylinder der Lokomotive geſprungen und dieſelbe dadurch defekt ge⸗ 
worden, fo daß der Zug auf freiem Felde liegen bleiben mußte. Eine 
von Marienburg requirirte Maſchine brachte den Train hier ein und 
beförderte denſelben dann, nachdem der Marienburger Zug um, 
Uhr 35 Minuten Nachmittags hier eingelaufen war, nach Marienburg 
weiter. 

Rieſenburg, 3. Februar. (Der Empfang der beiden Ulauen 
Eskadrons) aus Elbing, die ihren Einzug in unſere Stadt jedenfalls 
ſchon am 31. März d. J. halten werden, wird ſich zu einem re 
großartigen geftalten, denn der Magiſtrat unſerer Stadt hat zu dieſem 
Zwecke die Summe von 400 Mk. ausgeworfen, was für unſere Ber‘ 
hältniſſe viel ſagen will. 

Löbau, 3. Februar. (In Folge Unvorſichtigkeit) find vorige 
Woche auf dem Gute Stefansdorf bei dem Gutsbeſitzer Orlovius 
zwei blühende Menſchenleben dem Kohlenorydgas zum Opfer gefallen; 
zwei junge Mädchen legten den Ofen voli Kohlen und gingen zu Bett 
als man fie am nächſten Tage vermißte und ſuchte, fand man fie, ſi 
umſchlungen haltend, todt in ihrem Bett. 

Juſterburg, 5. Februar. (Die Scharlach ⸗ und Maſernepidemie) 
greift in der Umzegend der Stadt immer mehr um ſich, ſelbſt viel 
erwachſene Perſonen werden von der Krankheit ergriffen. Auf einem 
Nachbargute ſtarben in einer Inſtmannsfamilie kurz hintereinander 4 
Kinder, darunter ein 19jähriger Sohn. 

* Danzig, 5. Februar. (Das Referat über die konſervatioe 
Wählerverſammlung) iſt dahin richtig zu ſtellen, daß von der Ber 
ſammlung nur eine Reſolution angenommen worden iſt, welche ih 
Uebereinſtimmung mit den Ausweiſungsmaßregeln erklärt. Von den 
Branntweinmonopol iſt in der Reſolution nicht geſprochen. 

* Lyck, 4. Februar. (Wölfe.) In unſerer unmittelbaren 
Nähe, im Sybba'er Walde, find dieſer Tage zwei Wölfe geſehen 
worden. 
rtelsburg, 2. Februar. (Schweineſchmuggel.) In der Nähe 
des Gutes Wilhelmsthal trafen die Grenzaufſeher aus Fürstenwalde 
Treiber mit etwa 30 Schweinen, die ſie über die Grenze geſchmugge 


(Gründung einer freiwilligen Feuer⸗ 


maleins? — Der feine Herr lebte von jeher auf großem Fuße, 
pflegte noble Paſſionen, unterſchrieb Wechſel und als die gewohnten 
kleinen Mittelchen nicht mehr verfingen, da genirte es ihn auch 
keineswegs, die Banknoten, wo er ſie fand, mit gewohnter Eleganz 
in das Portefeuille zu verfügen“ 

Der Poſtbeamte war aufgeſprungen, zitternd, aſchbleiſch; 
große Thränen liefen über ſein zuckendes Geſicht herab. 

„Hörſt Du das Geheul, Julius? — Ich ſage Dir, ſo kommt 


es, fo muß es kommen, und dann. —“ 
(Fortſetzung folgt.) 


der Schlittenpartie, welche der landwirthſchaftliche Verein Gremboczyn 
geſtern Nachmittag veranſtaltete, nahmen 32 Schlitten tbeil. Ver⸗ 
ſammlungsort war Gremboczyn, wo ſich die Theilnehmer aus Leibitſch 
einfanden. Um 3 Uhr begann die Fahrt und ging über Bielawy 

nach Leibitſch. Die Muſilkapelle fuhr auf einem Kahne, der auf zwei 
Schlitten ruhte, dem Zuge voran. In Miesler's Reſtaurant in 

Leibitſch wurde abgeſtiegen und der Kaffee eingenommen. Hierauf 
folgte ein Tanzchen, welches die Theilnehmer bis in früher 
Morgenſtunde beiſammenhielt. — An der Partie betheiligten ſich auch 
Gäſte aus Thorn. 


hatten. Die Schmuggler wollten ihre Borſtler, für welche ſie ſchweres 
Oeld gezahlt, nicht davon geben, fie bewaffneten ſich mit Knitteln 


hieben mit Säbeln drein. Einem Weibsbild — denn auch We 
waren mit im Handgemenge und vermochten noch beſſer mit de 
Zunge als mit den Händen zu ſchlagen — wurde der Arm bebent* 
lich verwundet. [Hülfe erhielten die Beamten nicht, es gelamd 
ihnen darum von den 30 Schweinen nur 4 abzufaſſen; aber d 
Schmuggler ſollen erkannt worden fein, N 


— — . — — — — —— 


und Stangen; die Beamten, welche ihre Gewehre nicht geladen 8 j 
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. ruft, 5. Februar. (Durch das anhaltende Schneetreiben) iſt 


die Strecke nach Inſterburg derartig verweht, daß der von dort ab⸗ 
gelaſſene Zug 191 nur bis zur zweiten Wärterbude kam und von 
ort nach Inſterburg zurückgeholt werden mußte. Zug 192 von 
emel, welcher ſchon mit einer kleiner Verſpätung hier eintraf, ſoll 
erſt nach einer zweiſtündigen Fahrt die Station Szillen erreicht haben. 
Königsberg, 5. Februar. (Die Betriebseinnahme) der oſt⸗ 


preußiſchen Südbahn pro Januar 1886) betrug nach vorläufiger 


bos umfielen. 


1 


eſtſtellung im Perſonen⸗Verkehr 56023 Mk., im Güterverkehr 
173869 Mt., an Extraordinarien 15000 Mt., zuſammen 244892 
rk, (gegen den entſprechenden Monat des Vorjahres weniger 
59856 Mark.) 
Marggrabowa. (Auspfnftung verfaulter Kartoffeln.) Vor 
einigen Tagen hatte der Wirth S. in Krupinnen feine Kartoffeln, 
die zum Winter verkault waren und ſehr faulten, in die Stube bringen 


$ laſſen, um fie durchzuleſen. In kurzer Zeit nun füllte ſich die Wohn⸗ 


ube mit einer derartig ſchlechten Luft, daß alle Anweſenden bewußt 
Eine Perſon hatte glücklicherweiſe noch die Kraft, 
nauszugehen und nach Hilfe zu ſchreien. Von hinzueilenden Per⸗ 
ſonen wurden die faſt Bewußtloſen ſchnell an die friſche Luft gebracht, 
wo fie ſich bald erholten. N 
— — nenne 5 — 
CLoſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 8. Februar 1886. 
(Perſonalien.) Nach abgelaufener Amtsperiode find 
im Kreiſe Thorn wiederum ernannt: Der Gutsbefiger Dommes zu 
orezun zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks Friedenau und der 
ttergutspächter von Kries zu Friedenau zum Stellvertreter deſſelben. 
— Der Rittergutsbeſitzer und Lieutenant der Reſerve Guſtav Wein 
end iſt zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks Roſenberg im Kreiſe 
T orn ernannt. 
8 — (Der 19. polniſche landwirthſchaftliche 
Landtag) findet am 23. d. Mts., Mittags 12 Uhr im Muſeum 
bierſelbſt ſtatt. Für die Verſammlung iſt folgende Tages⸗Ordnung 
aufgeſtellt: 1. Die gegenwärtige Lage des Spiritusmarktes und die 
Beſteuerung des Spiritus. 2. Ueber die Fütterung des Inventars. 


— 


1 3 Freiwillige Diskuſſion über etwaige aus der Verſammlung geftellten 


hät 


uträge. 
5 — (Prüfung der Apothekerlehrlinge.) Für 
die im Laufe des Jahres 1886 abzuhaltende Prüfung der Apotheker- 
Lehrlinge find folgende Termine feſtgeſetzt worden: am 26. und 27. 
März, 18. und 19. Juni, 29. und 30. September und 29. und 30. 
Dezember. 
— (Coppernicus⸗ Verein.) In der heutigen Sitzung 
den Vortrag Herr Kommerzienrath Adolph: „Ueber einen Stein⸗ 


fund in Kielbaſin.“ 


— (Examen.) Am Gymnaſium und Realgymnaſium beginnt 
dem 8. Februar die ſchriftliche Prüfung der Abiturienten. 
— (Beamten -⸗ Verein.) Der Geſellſchaftsabend, der 
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3 am Sonnabend im Saale des Artushofes ſtattfand, war zahlreich 
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ucht und wies ein abwechslungsreiches Programm auf. Nach der 
röffnung des Abends durch einen Feſtmarſch folgte ein Geſangs⸗ 
„Troſt in der Ferne“, dem ſich das einaktige Luſtſpiel von 
ugs Müller „Duft“ anſchloß. Das Luſtſpiel, deſſen Sujet die 
Alferſucht einer jungen Frau bildete und mit der vollſtändigen Heilung 
r ohne Grund Eiferſüchtigen abſchließt, wurde von Dilettanten ge⸗ 
F t und verſetzte die Feſttheilnehmer in animirte Stimmung, die 
urch den nachfolgenden Vortrag des Kouplets „Verlobung mit die 
100 000 Thuler“ und der komlſchen Scene mit Geſang: „Zwei 
on der beſſeren Geſellſchaft“ noch erhöht wurde. Das Kouplet 
Verlobung mit die 100 000 Thuler“ ſchilderte die Ideale eines 
unverfälſchten Lockenjuden, die durch die Heirath mit einer buckligen 
Stammesgenoſſin mit „baare 100 000 Thuler“ realiſirt werden. 
Vielen Beifall fand ein Duett aus „Bellſar“, das von zwei Herren, 
nem Baß und einem Tenor, mit Verſtändniß und Ausdruck vor⸗ 
derragen wurde; namentlich die volle Stimme des Baſſiſten ſprach 
1 r an. Gegen 11 Uhr nahm der Tanz feinen Anfang und damit 
Ka für die junge tanzluftige Welt der wichtigſte Theil des Feſt⸗ 


— (Handwerkerverein.) Der Handwerkerverein feierte 
am Sonnabend in den Räumen des Schumannſchen Lokals fein 
ge tungefeft durch ein Feſteſſen, an welchem ſich die Mitglieder des 
ereins zahlreich beteiligten. Die Feier wurde durch eine Anſprache 
Vorſtandsmitgliedes Herrn Bürgermeiſter Bender eingeleitet, 
welche mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer endete, in das 


3 x Anweſenden begeiftert einſtimmten. Beim Feſteſſen wurden mehrere 
* 


dafte ausgebracht und Reden gehalten, welche den Gefühlen Ausdruck 
Sue, die ſich den Mitgliedern des Vereins am Erinnerungstage der 
fung deſſelben aufdrängten. Es wurde u. A. der Begründer des 
bereins in warmen Worten gedacht und auf die Entwickelung des Vereins 
owie auf die Fortſchritte hingewieſen, welche der Handwerkerſtand im 
herben und Ganzen im Laufe der Zeit gemacht. Ein Redner hob 
tr es habe im Sinne der Begründer des Vereins gelegen, daß 
fer nur aus Handwerkern beſtehen ſollte und daß Beamte, Kauf⸗ 
Leute ic. von der Mitgliedſchaft ausgeſchloſſen fein ſollten. Hierauf 
dedlderte ein dem Handwerkerſtande nicht angehörendes Mitglied unter 
Fe Beifall der zum größten Theile aus Nichthandwerkern beſtehenden 
ſitheilnehmer, daß es im Intereſſe des Vereins liege, wenn auch 
ere Stände mit den Handwerkern in nähere Berührung träten und 
aß auch Nichthandwerker hier Kenntniſſe und Winke empfangen, die 


hee bel der Berufswahl ihrer Söhne gut verwerthen könnten. Wäh⸗ 


N F zündenden Kouplets abwechſelten. 
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end des Feſteſſens und auch nach demſelben trug die Liedertafel des 

dwerkervereins Geſangspiecen vor, die mit Muſikvorträgen und 
Die Feſttheilnehmer trennten ſich 
t in ſpäter Morgenſtunde. 
de. — (Schlittenpartte.) An der Schlittenpartie, welche 
ner Geſang⸗Verein „Liedertafel“ geſtern Nachmittag veranſtaltete, ber 
ten ſich des ſtürmiſchen Wetters wegen nur ca. 20 Schlitten. 
e Abfahrt erfolgte um / 3 Uhr vom Kriegerdenkmal. Die Fahrt 


7 ding durch die Altſtadt, Neuſtadt, wieder nach der Altſtadt zurück, 


d durch das Bromberger Thor nach der Ringchauſſee. Der Schlitten, 
‚ dem die Artillerie⸗Kapelle dem Zuge voran fuhr, war mit Fahnen 
ha reich dekorirt. Gegen / 6 Uhr langte der Zug am Schützen⸗ 
ein e an, wo die Theilnehmer den Kaffee einnahmen und dann bei 
diem Tänzchen den Abend in heiterſter Stimmung verbrachten. 
8 — (Der Schützenverein Mocker) veranſtaltete am 
ö onnabend Abend im Saale des Herrn Kadatz fein zweites Winter- 
* ihnenügen. Die Zahl der Theilnehmer war eine große und unter 
. . war beſonders das ſchöne Geſchlecht ſtark vertreten. Das Feſt 
f kon e durch eine Polonaiſe eingeleitet, Hierauf folgten Geſangs⸗ 
läge des Mockerſchen Geſangvereins, die von den Zuhörern mit 
5 bene em Beifall aufgenommen wurden. Den Schluß des Vergnü⸗ 
is bildete ein Tanzkränzchen. 
der Für die itglieder 
dein i) findet am Dienſtag im Stadttheater eine Wiederholung 


des Handwerker ⸗ 


des Roſen'ſchen Schwanks „O dieſe Mädchen“ ſtatt, wor auf wir 
hiermit aufmerkſam machen. 

— (Stadttheater.) „Die Fledermaus,“ komiſche 
Operette in 3 Akten von Richard Genee. Muſik von Joh. Strauß. 
— Der geſtrige Abend brachte uns Strauß's luſtige Operette 
„Fledermaus“ und erfüllte damit einen lang gehegten Wunſch unſeres 
Theater⸗Publikums. Die Operette, eine der beſten des bekannten 
Wiener Walzerkönigs, hat eine Anzahl ſo dankbarer Partieen und iſt 
in muſikaliſcher Hinſicht ſo reich ausgeſtattet, daß bei einigermaßen 
befriedigender Aufführung der Erfolg nicht ausbleiben kann. Von 
einem Erfolge können wir aber leider in Bezug auf die geſtrige Auf⸗ 
führung nicht ſprechen. Das Publikum wurde erſt im letzten Akte, 
wo der benebelte, von einer fröhlich verlebten Nacht nach Haufe heim⸗ 
kehrende Gefängnißdirektor Frank und der urkomiſche Gefängnißwärter 
Froſch die Lachluſt aller Derjenigen, die ſich in einer ähnlichen Situ⸗ 
ation befunden, herausforderten, heiter geſtimmt und der geſpendete 
Beifall galt mit geringen Ausnahmen nur der ſchauſpieleriſchen Dar⸗ 
ſtellung, nicht den geſanglichen Leiſtungen. Wir haben die „Fledermaus“ 
hier ſchon beſſer als geſtern aufgeführt geſehen und der geſtrige Abend 
hat ſomit für viele Beſucher nur Enttäuſchungen gehabt. Die Par- 
tieen der Adele (Frau Linkowsky), des Prinzen Orlowsky (Frl. Mad), 
des Gabriel von Eiſenſtein (Herr Linkowsky) und des Alfred (Herr 
Wismar) waren ungenügend beſetzt. Herrn Linkowsky's Tenor fehlt 
abſolut Alles, um in einer großen Partie wirken zu können, Frau 
Linkowsky's klang⸗ und ausdrucksloſe Stimme ſpricht nicht an, Frl. 
Mack's Partie kam nicht zur Geltung, da es dieſer Dame, die zum 
erſten Male aus dem Chore heraustrat, an ſtimmlichen Mitteln fehlt 
— das Weinlied im 2. Akte übte eine geradezu niederſchlagende 
Wirkung aus — und Herr Wismar iſt kein Sänger, um eine Partie 
wie die des Alfred übernehmen zu können. Aber dieſen Mängeln 
kann auch bei einer Wiederholung nicht abgebolfen werden, aus dem 
einfachen Grunde, weil es dem Stadttheaterperſonal an ausreichenden Kräften 
fehlt. — Voll befriedigt wurden unſere Kunſtfreunde nur durch die Leiſtungen 
des Frl. Herder (Roſalinde) und des Herrn Grahl (Frank). Er 
ift für den Zuhörer eine wahre Erlöſung, aus dem Chor der bereits 
geſchilderten Stimmen einen friſchen und wohllautenden Sopran zu 
hören, wie ihn uns Frl. Herder bietet. Und ebenſo wie ihre die 
höchſten Lagen mit Sicherheit beherrſchende Stimme erfreut nus ihr 
durch eine decente Darſtellung unterftügter Geſang, welcher neben vor- 
züglicher muſikaliſcher Ausbildung ſich durch geſättigte Gefühlsfärbung 
und Modulationsfähigkeit auszeichnet. Von ſolider muſtkaliſcher 
Technik zeugte namentlich das prächtige Tremolo im 2. Akte. Nicht 
unerwähnt wollen wir auch die glänzende Koſtümirung der genannten 
Dame laſſen, denn in dieſer Hinſicht bleibt bei unſerem Stadt⸗ 
theater ja noch immer zu wünſchen übrig. Herr Grahl führte ſeine 
Partie in geſanglicher Beziehung vollbefriedigend aus. Sein voll» 
tönender Bariton gefiel auch geſtern ſehr gut; ſeine Mimik im 
3. Akte war eine gelungene, dem Leben abgelauſchte. Er, wie Herr 
Solvin, der als Froſch eine Bravour-⸗Leiſtung gab, hatten ſich des 
lebhafteſten Beifalls der Beſucher zu erfreuen. — Das Haus war 
vollbeſetzt. 

— (Das Konzert) der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
im Wiener Café in Mocker war geſtern trotz des rauhen und ſtür⸗ 
miſchen Wetters von ca. 150 Perſonen beſucht. — Das Konzert 
auf dem Grützmühlenteich mußte der Ungunſt der Witte⸗ 
rung wegen ausfallen. 

— (Feuer) Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr entſtand in 
einer Küche des Raeiniewski'ſchen Hauſes auf der Neuſtadt Feuer. 
Ein Balken oberhalb des Küchenheerdes hatte, nachdem er mehrere 
Tage geſchweelt, Feuer gefaßt. Es gelang den Hausbewohnern und 
mehreren herbeigeeilten Feuerwehrleuten, das Feuer zu löſchen, ohne 
daß die Feuerwehr alarmirt zu werden brauchte. 

— ( Schwurgericht.) Heute wurde die erſte diesjährige 
Schwurgerichtsperiode eröffnet. Den Vorſitz führt Herr Landgerichts⸗ 
rath Voß. Es ſollte gegen den Schuhmacher Franz Jablonski aus 
Gollub wegen Raubes verhandelt werden. Die Sache mußte jedoch 
vertagt werden, da der Hauptzeuge nicht erſchienen war. — Unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde gegen den Schäferknecht Friedrich 
Dülewsky aus Löbau wegen Nothzucht verhandelt. Der Angeklagte 
wurde zu 3 Monaten Gefängniß unter Hinzurechnung der erlittenen 
Unterſuchungshaft verurtheilt. — Die Staatsanwaltſchaft war durch 
Herrn Gerichtsaſſeſſor Buchholtz vertreten; als Vertheidiger fungirte 
Herr Referendar Henſel. 

— (Auf Requiſition der Bromberger Polizei⸗ 
behörde) wurde der Arbeiter Hugo Salewski hier verhaftet, der 
in Bromberg mehrere ſchwere Diebſtähle verübt haben ſoll. 

— Unterſchlagung.) Am vergangenen Freitagsmarkte 
erhielt ein hieſiger Arbeiter von einem Fuhrmann einen Scheffel 
Roggen mit der Weiſung, denſelben in einem hieſigen Geſchäfte 
niederzulegen, wo ihn der Käufer ſpäter abholen wollte. Der Ar⸗ 
beiter verkaufte aber den Scheffel Roggen an die Frau eines hieſigen 
Droſchkenkutſchers und verjubelte den Erlös. Er iſt verhaftet. 

— ( Polizeibericht.) 22 Perfonen wurden arretirt. 


— (Lotterie.) Bei der Sonnabend beendigten Ziehung der 4. Klaſſe 
173 preuß. Klaſſen-Lotterie fielen: e 

1 Gewinn zu 300 000 Mark auf Nr. 5661. 1 Gewinn zu 15 000 M. 
auf Nr. 70 343. 3 Gewinne zu 6000 Mark auf Nr. 17351 27 531 34821, 

36 Gewinne zu 3000 Mark auf Nr. 1095 1131 2189 3215 5117 7202 
13 044 14088 
36 554 39 801 42 910 48 563 50 152 52 796 52 914 55 053 59 776 
65 674 66 625 66834 69 665 73 303 80 363 80 556 83 547 83 570 
90 498 92 026 92 701. 
1500 M. auf Nr. 658 1039 4825 7139 8341 9117 
27 15 188 15 233 15 460 16 239 20 352 22 692 
27147 28 254 32 977 33 645 
38 415 39 581 41470 43 677 
50 119 59 353 59 462 60823 
73 199 76 258 77 521 78021 
87 892 89 263 90 053 92 152 


Mark auf Nr. 1905 2230 2559 5558 6069 7795 
13 030 19 118 20 667 


22 951 24 923 
29 889 30 117 30 799 33 705 
89521 40512 42994 46 138 
49587 50876 51132 53412 
56 366 56526 61419 64 018 
72606 72673 74036 74 867 
80 805 81345 82 510 84 095 
92 076 94 266. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 4. Februar. (Zur Handwerkerfrage.) Am Sonntag 
den 31. Januar d. J., Vormittags, fand im großen Saale von 
Mundts Etabliſſement eine zahlreich beſuchte Verſammlung von Mit⸗ 
gliedern Berliner Innungen ſtatt, in welcher die Anträge Ackermann, 
Biehl und Genoſſen im deutſchen Reichstage, betreffend die Abände⸗ 
rung der Gewerbeordnung, zur Verhandlung ſtanden und ſchließlich 
folgende Reſolution zur einſtimmigen Annahme gelangte: 

„Die heutige Verſammlung in Mundis Salon erklärt, daß 

1) die gelegentlich der Verhandlung im deutſchen Reichstage am 

30. Januar d. J. über den Antrag Ackermann, Biehl betreffs 


62 Gewinne zu 
10 342 11232 14 0 
24 316 25735 25 817 
35118 36371 37113 
46 741 48120 50075 
61488 67367 67813 
83 762 


80 237 83 334 
93 284 94 485. 

73 Gewinne zu 550 
8144 10 428 12793 
26 490 27 031 
38 039 38311 
48 067 48 450 
54 733 55 111 
66 638 69 786 
76 591 78 936 
84 784 86 962 


23 711 26 048 27127 27926 29 956 32 198 35 347 


re a zu w 


des Befähigungsnachweiſes gemachten gegneriſchen Ausführungen 

im weſentlichen auf falſchen Vorausſetzungen beruhen; 

2) der Befähigungsnachweis zur Aufrechthaltung des Handwerks 
die nothwendige Forderung iſt, lediglich geeignet, das Handwerk 
im Kampfe gegen das Großkapital vor der Aufſaugung zu ber 
wahren und es zu ſtärken; 

3) endlich der Handwerkerſtand von der Forderung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes nicht eher ablaſſen wird, als bis derſelbe geſetzlich 
ihm zugebilligt ſein wird.“ 

Leipzig, 3. Februar. (Ein Mord mit Einverſtändniß des 
Ermordeten) bildet heute hier das Tagesgeſpräch. Die Bewohner 
eines Hauſes in der Burgſtraße und die Nachbarſchaft wurden in 
der vierten Morgenſtunde durch zwei raſch hintereinander abgefeuerte 
Schüſſe erſchreckt. Man eilte nach der in der vierten Etage jenes 
Grundſtückes gelegenen Wohnung des 55jährigen Schuhmachers Krebs 
und fand daſelbſt ſeine 45jährige Wirthſchafterin, die Wittwe Straß⸗ 
berger, bereits entſeelt am Boden liegend vor, während Krebs noch 
am Leben ſich befand. Aus einem vorgefundenen Schreiben ergiebt 
ſich, daß Beide beſchloſſen hatten, gemeinſam in den Tod zu gehen, 
da eine beabſichtigte Verheirathung ſich aus unermittelten Urſachen 
zerſchlagen hatte. Krebs hatte erſt ſeine Wirthſchafterrin getödtet und 
dann den zweiten Schuß auf ſich abgefeuert. Der Zuſtand des ſofort 
ins ſtädtiſche Krankenhaus aufgenommenen Mannes wird als nicht 
hoffnungslos geſchildert. 


1 
Brieffiaſten. 
Herrn G., Gollub. Die dortigen Leſer der „Thorner Preſſe“ 


ftoßen gewiß bei jeder Abſchiedskneiperel gerne „wacker mit den 
Gläſern an,“ nur muß die Geſellſchaft nicht gar zu gemiſcht ſein. 
Deshalb waren fie jedenfalls zu der beſprochenen Abſchiedskneiperei auch 
nicht eingeladen. 


Für die Redaktion verantwortlich Baul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 8. Februar. 


Fonds: feitlid 

Ruſſ. Banknoten a 
Warſchau 8 Tagge 
Aufl. 5%, Anleihe von 1877 

Poln. Pfandbriefe 5 m.. 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe a, . » 
Poſener Pfandbriefe 4% 


199—45199—65 
199 — 35'199 —35 
fehlt 
62—10 62—20 
56—20| 56—20 
101—90101—60 
101—90101—80 
161-35 161—35 
151—25151—50 
161—50 162 

91 
131 
134 
135 


Oeſterreichiſche Banknoten. 4 
Weizen gelber: April⸗ Mai!. 
Septemb.⸗Oktob. n 
loko in von Newy orte 
Noggen oe 22 
Apel Ma en 
a indie. N ee, 
Sipiemb.⸗Oktob z. 
Rüböl: April⸗ Mae: 
Septemb.⸗Oktober Herbſt 
Spiritus: loro 
April⸗ Mai. 
ale Augu: t 1 
Auguſt⸗ September 40-70 
Reichsbank⸗Diskonto 3 ½, Lombardzinsfuß 4% pCt. 


91 
132 


8 139 

u. 43—80 
: 45—80 
; 36—90 
2 38—10 
40—10 


. 2 
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Börjenberichte. 
Setreide⸗Börſe. Wetter Stärkerer 


Weizen Bei kleiner Zufuhr war ſowohl für Tranſitwaare wie für in 
ländiſchen gute Frage Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 123pfd. 143 
„12 4pfd. 144 M, hellbunt 125 6pfd. und 127pfd. 147 M., glafig 122 Zpfd. 
143 M., roth 118pfd5b 138 M., 123pfo 142 M, Sommers 124 pfd. 144 M., 
127pfd 147 M., 128pfd. 150 M. per Tonne. 
bunt 124pfd) 125 M., hellbunt 120pfd. 121 M., 120 Ipfd. 124 M., 3 
und 123pfo. 125 M., 122 Zpfd 126 M., 125pfb 128 M, 126pfb. 182 M., 
rothbunt glaſig 134pfd 142 M., hochbunt glaſig 128 9 pfd. 135 M. per 
Tonne. Für ruſſiſchen zum Tranſit ſehr ausgewachſen 60 M., ausgewachſen 
106pfd. SO M. per Tonne. Termine April-Mai 13250 M. Br. 132 M. 
Mai⸗Juni 134 M. Br. Juni⸗Juli 136 M. Br., Septbr⸗Oktober 141 
Br., 140 M. Gd. Regulirungspreis 129 M. \ 

Roggen war nur in inländiſcher Waare zugeführt und gut gefragt; be⸗ 
zahlt iſt 120pfd. 117 M, 122 3pfd. 118 M., 126pfdb. 120 M. Alles per 
120pfd. per Tonne. Termine April⸗Mai inländiſch 123 M. Br., 122 50 N 
| Gd, unterpolmſch 96 50 M Br., 96 M. Gd., Tranfit 95 M. Br, 94 50 N. 
Regulirungspreis inländiſch 118 M, unterpolniſch 91 M., Tranſit 90 M. 
} 


Danzig, 6. Februar, 
Froſt Wind: SD 


Für polniſchen zum Tran 


Gd, 
M. 


Gerſte iſt nur kleine inländiſche 106pfd. 110 M. per Tonne gehandelt. 
Erbſen inländiſche Viktoria⸗ 140 M., Mittels 113 M. per Tonne bezahlt 


Königsberg, 6. Februar. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 36,50 M. Br. 36,25 M. G, 36,25 M. bez, pre 
Februar 36,75 M. Br, 36,25 M. Gd., — — M. bez., pro März 37,50 
38,00 M. Br. 37,50 M. Gd., —,.— M. bez., Mair 
Juni M. Gd. M bez., pro Juni 40,00 
M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez., pro Juli 40,50 M. Br. 40, 
M. Gd., —,— M bez., pro Auguſt 41,00 M. Br., 40,50 M. Gd. —,— 
M. bez. pro September 41,50 M. Br 41,00 M. Gd, —.— M. b. 


0 Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 8. Februar. 


M Br., pro Frühjahr 
39,00 M. Br. —.— —.— 


Windrich⸗ 
Barometer Therm. Be⸗ 
See |wötts | Bersertung. 


2hp| 765.3 — 6.4 SE: | 10 
10hp| 768,7 |— 4.6 SE* | 10 
8. 6ha| 774.2 |— 4.6 W. | 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 8. Februar 27,2 m. 


(Die einzige Hilfe.) Jodlauken, Kreis Juſterburg in 
preußen. Seit mehreren Jahren leide ich an Lungen-, Leber⸗ und 
Unterleibsſchmerzen, ſtarkem Herzklopfen, Appetitloſigkeit ıc., habe ver ⸗ 
ſchiedene Hilfe nachgeſucht, dieſelbe aber doch nicht finden können; ich 
ſiechte ſichtlich dahin und mußte mein Amt aufgeben. Glücklicher⸗ 
weiſe kam ich in Kenntniß der ſehr berühmten Schweizerpillen des 
Apotheker Herrn R. Brandt, Zürich, ließ mir einige Schachteln 
kommen und nach regelmäßigem Gebrauch derſelben bin ich jetzt for 
weit wieder herſtellt, daß, wenn auch nicht vollftändig geneſen, was 
ich aber nach weiterem Gebrauch hoffe, ich mich weit wohler fühle 
und manches Uebel meinerſeits betrachtet, beſeitigt iſt. Indem ich 
dem geehrten Publikum den Gebrauch der ächten Apotheker R. 
Brandt's Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel M. 1 in den Apo- 
theken) hiermit empfehle, verbleibe ich Ihr dankbar ergebener C. B. 
Jodamsky, Lehrer⸗Emeritus. 


(Erkältung, Schnupfen), Huf 
den jetzt allgemein bekannten W. Voß'ſchen Katarrhpillen in kürzeſter 
Zeit beſeitigt und ſchwerere Katarrhe alsbald in die mildeſte Form 

übergeführt. Voß ſche Katarrhpillen find erhältlich in den Apotheken. 
Jede ächte Schachtel trägt den Namenszug Dr. med. Wittlinger 6. 


——— 4 ¶—rnnsͤ —— 


ten und Heſſerkeit werden von 


* 
7 


en 29. Januar endete ein 
ſanfter Tod die jahrelangen 
Leiden meines lieben, älteſten 
* des Regierungs⸗Raths 


a. D. 

Achilles v. Fritsche, 

im Julius-Hospital zu Würz⸗ 

burg. 

Dies zeige tiefbetrübt allen 
lieben Freunden u. Bekannten an 
Ottille von Livonius, 

geb. von Fritsche. 

z. Z. Gründen bei Labiau 
Oſtpr. im Februar. 
Volizeiliche Vekanntmachung. 

Da die Mitte Januar er. auf der 
Eisdecke der Weichſel hierſelbſt für Fuß⸗ 
gänger polizeilich abgeſteckte Bahn in 
Folge des eingetretenen Froſtes wieder 
ſicher geworden iſt, kann dieſelbe von 
morgen ab benutzt werden. 

Wir machen nochmals darauf auf⸗ 
merkſam, daß das Betreten der Eisdecke 
außerhalb der abgeſteckten Bahn ver⸗ 
boten iſt. 

Thorn, den 6. Februar 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen 
Wechſel mit ſichern Unterſchriften Gelder 
ausleiht. 

Thorn, den 2. Februar 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Fleiſch, Brod und 
ſonſtigen Viktualien, ſowie von ca. 300 
Eimer Eis für das hieſige ſtädtiſche 
Krankenhaus pro 1. April 1886/87 
ſoll dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Der Bedarf beſteht in ungefähr 

56 Centner Rindfleiſch, 
2 „ Kalbolfleiſch, 


16 „ Hammelfleiſch, 

16 „ Schweinefleiſch, 
314 „ Roggenbrod, 

61 „ Semmel, 

16 „ Reis, 

7 „ Graupe, 

7 „ Gerſtengrütze, 

9 „ Hafergrütze, 

1 „ Hrrſe, 

21 „ Weizenmehl, 

7 „ Reisgries, 
160 Kilogr. Kaffee (nur Guate⸗ 

mala u. gelber Java.) 

10 Sack Salz und 


12 Kiſten Haarnudeln. 
Zum Verding dieſer Viktualien iſt 
ein Submiſſionstermin auf den 


9. Februar 1886 
Nachmittags 5 Uhr 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe anberaumt, 
wozu Unternehmer poſtmäßig ver⸗ 
ſchloſſene, portofreie Offerten mit der 
Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Viktualienlieferung“ 
nebſt Proben an die Oberin, Sch weſter 
Emilie Gluth, im Krankenhauſe vor 
dem Termin einzureichen haben. 

Den Lieferungs⸗Unternehmern bleibt 
überlaffen, ihre Offerten auf den ganzen 
oder nur auf einen Theil des Bedarfs 
zu richten. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Stadtſekretariat zur Einſicht 
aus. 

Gegen Erſtattung der Kopialien wird 
Abſchrift davon ertheilt. 

In den Offerten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterſchriebenen Be⸗ 
dingungen abgegeben worden find. 

Thorn, den 14. Januar 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Vermiethung des 
Schankhauſes unweit des Zollkrahns 
am Weichſelufer auf 3 Jahre pro 1. 
April 1886 bis dahin 1889 an den 
Beſtbietenden haben wir einen Lieita⸗ 
tionstermin auf 
Montag, 15. Bebrnar d. Js. 

Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau J anberaumt, zu 
welchem Miethsbewerber hierdurch ein⸗ 
geladen werden. . 

Die Miethsbedingungen liegen in dem 
genannten Bureau zur Einſicht aus. 

An Bietungs⸗Kaution ſind von jedem 
Bieter 100 Mark bei der Kämmerei⸗ 
Kaſſe zu hinterlegen. 

Thorn den 25. Januar 1886. 


Der Magiſtrat. 
r eit⸗ eb. Wagen: 


a pferd ſteht billig zum 
Verkauf. Näheres Neuſtädt. Markt 
257, I. links. 


Bekanntmachung. 
Die laut unſerer Bekanntmachung 
vom I. Februar d. J. zwiſchen 
Bahnhof⸗Thorn und Halteſtelle Thorn⸗ 
Stadt eingelegten Perſonenzüge (Pendel⸗ 
züge) werden vom 7. d. Mts. ein⸗ 
ſchließlich ab eingeſtellt. 
Thorn, den 6. Februar 1886. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amt. 8 


Oeffentliche Ladung. 
Der Erſatzreſerviſt I. Klaſſe Johann 
Meyerowskl, geboren in Königlich 
Trzebez, Kreis Culm, am 12. Januar 
1857, zur Erſatzreſerve I. Kl. deſignirt 
im Jahre 1878, zuletzt wohnhaft in 
Thorn, wird beſchuldigt, als Erſatz⸗ 
reſerviſt erſter Klaſſe ausgewandert zu 
ein, ohne von der bevorſtehenden Aus⸗ 
wanderung der Militärbehörde Anzeige 
erſtattet zu haben, — Uebertretung 
gegen § 360 Nr. 3 des Strafgeſetz⸗ 
buchs. Derſelbe wird auf Anordnung 
des Königl. Amtsgerichts hierſelbſt auf 


den 4. Mai 1886, 


Vormittags 9 Uhr 
vor das Königliche Schöffengericht hier— 
ſelbſt, im Rathhauſe, zur Hauptver⸗ 
handlung geladen. 

Bei unentſchuldigtem Ausbleiben wird 
derſelbe auf Grund der nach § 472 der 
Strafprozeßordnung von dem Königl. 
Bezirks⸗Kommando zu Bernburg aus⸗ 
geſtellten Erklärung verurtheilt werden. 

— III E. 316/85 — 

Thorn, den 4. Januar 1886. 

Roszyk, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts III. 
Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung 
iſt eine Polizei = Sergeanten = Stelle zu 
beſetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 
1000 Mk. und ſteigt in Perioden von 
5 Jahren um je 100 Mk. bis 1300 Mk. 
Außerden werden pro Jahr 100 Mk. 
Kleidergeld gezahlt. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte 
nebſt einem Geſundheitsatteſt mittelſt 
ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungsſchrei bens 
bis zum 


15. Februar d. J. 


bei uns einzureichen. 
Thorn, den 22. Januar 1886. 
Der Magiſtrat. 
Mein Kl. Mocker belegenes, gut 
eingef. 


Colonial- und Vorkoft- 
geſchüft mit Bierverlag 


iſt Familienverh. halber event. ſofort 
preiswerth mit kompl. Einrichtung und 
konvent. Waaren zu verpachten. Näh. 
in der Exp. d. Bl. 


Jur Warnung für Andere E 


Unterzeichneter lieferte heute für den 
Brauereibeſitzer Kuttner hierſelbſt ein 
Fuder Heu; vorher war für den Centner 
ein beſtimmter Preis vereinbart worden. 
Bei der Ablieferung ſtellte ſich Herr 
Kuttner über die Höhe des Preiſes 
entrüſtet und war nicht zu bewegen, den 
vollen, vereinbarten Preis auszuzahlen, 
ſondern zog 4 Mark ab. 

Ich mache dies hiermit zur Warnung 
für Andere bekannt. 

Thorn, den 7. Februar 1886. 

Kr. HMKrause, 
Gr. Neſſau. 


Für einen ſoliden, fleißigen 


Schriftſetzer 


iſt in meiner Buchdruckerei eine Stelle 
vakant. C. Dombrowski. 


Dom. Papau 


p: Thorn 
verkauft: 
Kiefern Kloben mit 13 M., 
Kiefern Stubben mit 9 M. 
p. 4 Raummeter ab Wald. 


Suche einen 


feſten Abnehmer 


für ca. 20 Pfd. 


gute Tiſchbutter 


wöchentlich in Thorn. Offerten erbeten 
unter D. 8. an die Exp. d. Zeitung. 


Ein kautionsfähiger 


Milchpächter 


ſucht zu April oder Mai eine Pacht 
von 60 bis 80 Kühen. Meldungen an 
Ebndter in Ernſtrode, Kr. Thorn. 


PFC (  ] 2 7 wre Konservativer Verein. 


Durch das am 4. d. Mts. nach langem Leiden im eben vollendeten 
57. Lebensjahre zu Arco erfolgte Ableben des 


Königl. Landgerichtsraths Oloff 
hat unſer Kollegium einen ſchweren und ſchmerzlichen Verluſt erlitten. 
Unermüdliche Pflichttreue und reiche Erfahrung zeichneten fein amt⸗ 
liches Wirken aus, ſein milder, liebenswürdiger Charakter und ſein 
immer gleiches Wohlwollen gegen Alle, die ihm näher traten, er⸗ 
warben und ſicherten ihm allſeitige Liebe und Achtung. Sein Ge⸗ 


dächtniß wird bei uns in Ehren 
Thorn, 8 Februar 1886. 


Der Prüſident, die Direktoren, Mitglieder des Land: 
gerichts, die Staatsanwaltſchaft und die Rechts⸗ 
anwälte bei demſelben. 


Der x 


n 
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Reinwollene 


Damen⸗Kleiderſtoffe 


verſendet direkt an Privatleute 
zu Fabrikpreiſen 


Carl Federer in Greiz. 


Mufter frei. 
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Rechnungsf ormulare 
65 i % und % Bogen 


mit und ohne Firma 


* 1 
n 1 7 N; 


fertigt schnell 


5 u Ein anſtändiges Mädchen 
W ſucht Stellung in einem 
Putz⸗, Galanterie⸗ oder Weiß⸗ 
waarengeſchäft, zu einer 14tägigen 
Probezeit gern erbötig. Näheres bei 

J. Schröder. Briefen Weſtpr. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien IX., Porzellangaſſe Nr. 31a, 
heilt gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſache 
und Heilung.“ (12. Auflage.) Preis 1 M. 


a Heilung radikal! 
pileps ie, 


Krampf- u Nervenleidende, 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 


Dr. ph. Boas, EraakElagr L. . 


Geſucht 


12,000 Mark 


auf ein ſtädtiſches Grundſtück zur 
erſten Stelle. Offerten werden 
erbeten unter „K. M. Exped. 
der Thorner Preſſe.“ 


Antiſemitiſche 


Correſpondenz! 
Vielfach an mich ergehende Anfragen 
und Beſtellungen nöthigen mich zu der 
Erklärung, daß die „Antiſ. Correſp.“ 
nicht durch Abonnement bezogen werden 
kann, ſondern „discret“ erſcheint und 
nur an zuverl. Partei- Genoſſen, die 
genügend legitimirt ſind, direct und 
gratis verſandt wird. 
Theod. Fritsoh, Ingenieur, 
Leipzig. 


Ich brauche Geld! 
daher müſſen 300 Dtzd. Teppiohe in 
reizendſten türkiſchen, ſchott. und bunt⸗ 
farbigen Muſtern, 2 Mtr. lang, 1¼ 
Mtr. breit, geräumt werden und koſten 
pro Stück nur noch 4½ Mark gegen 
Einſendung oder Nachnahme. 

Bettvorlagen dazu paſſend, Paar 
3 Mark. 
Adolf Sommerfeld, Dresden. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


im Garten, nahe der 
Bauſtellen Stadt, weiſt nach 
Gaſtwirth Golz, Kulwer Vorſtadt. 


® 6. Domhrowski’sche Buchdruckerei 


Katharinenstrasse 204. 


2:22:99. 9299 


bleiben. 


Etablirt 1846. 


1 
® 
1 


und billigst die 


IFasanen! 
Puthähne und Hasen 


empfiehlt billigſt 
Oskar Neumann, Neuſt. 83. 
Geſchälte 


Apfelsinen 


a Dtzd. 80 Pf. empfiehlt die 

Conditorei von Otto Lange, 

Neuſtädt. Markt 213. 
Freiwilliger 


Hausverkauf. 


Ein neues, vierſtöck. Wohnhaus in 
gut. geſund. Lage Thorns iſt eingetr 
Familienverh. halber zu verk Feſt. 
Hypotheken. Anzahlung 12— 15,000 M. 
Gef. Off. unter K. G. Nr. 810 werden 
erbeten. 


1) Ein paar elegante 
N Fuchsſtuten, 5 Jahre, 
A4 Zoll, flotte Gänger. 
0 J 5 Eine komplett gerittene 
e oſtpreußiſche braune 
Stute, 6 Jahre, 6 Zoll. 3) Eine 
braune anglo⸗arabiſche Stute, 
geritten und gefahren, 5 Jahre, 4 Zoll, 
ſtehen zum Verkauf in Schönsee 
Westpr. Nähere Auskunft in der 
Apotheke daſelbſt. 


. Cr unkſucht 4 


heile ich durch mein ſeit langen Jahren 

bewährtes Mittel und ſende auf Ver⸗ 

langen umſonſt gerichtlich geprüfte 

und eidlich erhärtete Atteſte. 

Relnhold Retzlaff, 
Fabrikant in Dresden. 


Militär⸗Dienſt⸗ 
Verſicherungs-Anſtalt. 
Alleiniger Vertreter für Thorn und 
Umgegend und zu jeder Auskunft 
ſchriftlich oder mündlich bereit 


Ritthausen, Hauptmann a. D. 
Jakobsvorſtadt 43. 


ͤ— — — —— ͤG—ä— 


beſte oberſchleſiſche, aus der Grube 
„Wildenſteinſegen“, 
empfielt Franz Zährer, 
Eiſenhandlung am Nonnenthor. 
Eine hochtragende 
Fuchs ſtu te 


ſteht preiswerth zu verkaufen 


Kl. Gerberſtraße 74. | April 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Bäckerei zu erlernen, findet Stellung 


Jeden Dienſtag ö 
Herrenabend. 


e 
FB“ meiner Abreife von Thorn 

ſage ich allen Freunden und 
Bekannten ein 


herzliches Lebewohl 
und au 
Wiederfehen! 
Thorn, 8. Februar 1886. 
Grudowski-Mohr. 


2 | es 
Verloren 
ein niedriger Damenſchuh. Del 
ehrliche Finder wird gebeten, denſelben 
beim Schuhmachermeiſter Michalskl 
Tuchmacherſtraße 183, abzugeben. 


Stadttheater in Thorn 


Dienſtag den 9. Februar 1886 
für den Handwerſter-Verein: 


Schwank in 4 Aufzügen von Roſen. 
Alles Nähere beſagt der Zettel. 
Mittwoch den 10. Februar ch 
lum erſten Male: 


Der Trompeter von 
Säkkingen. 


Oper von Neßler. N 
R. Sohoeneoß: 


r Ein Sohn ordentliche 
Eltern, welcher Luſt hat, die 


bei Carl Seibioke, Baderſtr. 58. 


Wohnungen 

von 2 Zimmern, auf Wunſch auch 4 

Zimmern, Küche und Zubehör, wie au 

Pferdeſtall und Remiſe find auf Culmel 
Vorſtadt 89 zu vermiethen. 

A. Luedtk® 


1 kl. Woh. v. I. April z. v. Kl. Gerberſtr. 81 


Eine Wohnung in meinem neuen 
Hauſe, I. Etage, 3 bis 5 Zim. 


Entree, Mädchenſtube, Küche und m 1 


aller Bequemlichkeit der Neuzeit iſt billig 
zu vermiethen. 
Theodor Rupinskl, Bäckermeiſtel⸗ 
ine Wohnung, beſteh, ans 3 Jim 
und Zubehör im Miühlenbefi 
Franz Sohmücker'ſchen Hauſe pe 
1. April cr. zu vermiethen. 
(eine Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 
2 Zimmern, 2 Alkoven, große 
Küche ꝛc. zum 1. April vermiethet 


F. derbls 
1 Familienwoh. z. v. Tuchmacherſtr. 183, | 
(Fine Wohnung, 2 Stuben, helle Nach 
nebſt Zubehör vom 1. April 3 
verm. Baderſtr. 58. 
F. H. Wohn. z. verm. WI. Verberſtr. & 
Eins Wohnung von 3 Zimmern ne) 
Zubehör iſt von ſofort oder 
April zu vermiethen Jakobsſtr. 227,28. 
# dbl. Wohn. u. Burſchengelaß von! 
15. Febr. oder 1. März zu verm. 
Kl. Gerberſtr. 18. 
| Wohnung beitehend aus 3 Zimmer! 
Entree, Balkon nebſt Zubehör HH 
vermiethen beim Bauunternehmer ball 
Roeseler, Gr. Mocker, v. d. Leib. THE 
M ment. IS6 it die III. Grad 
6 Zimmern und Zubehör, 1005 
Stallung, vom 1. April er. — wegen 
Verſetzung des Herrn Hauptman 
Knebel — zu vermiethen. 
5 Adolph Leetz. . 
Die von Herrn Landgerichtspräſiben 
Röstel jeit 6 Jahren innegehabt 
neu renovirte Wohnung Segler f 
Nr. 137 iſt verſetzungshalber p. 1. Apr! 
1886 anderweitig zu vermiethen. 0 


Auskunft bei J. Keil, Butterſtr. 6 
ein möbl. Zimmer u 
Bache 9 Kabinet zu vermiethel 


Täglicher Kalender. 
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